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S iſt lange Zeit her von einigen welche in Me-

Wſu W chaniſcher iſſenſchafft hoch geſtiegen ſeyn wol
len, ſo groſſes Lermen worden, daß die evrieuſe
Welt mit Ungedult immer den Ausgang zu er

a fahren, gewartet. Einer hat verſprochen eineTS J Muhle auf ſtillen Waßer zu machen, und wolte
2 man ſolte nur zuni erſten mahl durch Menſchen

im Herunterlauffen die Mackiae treiben, die
Muhle bewegen und wieder Waſſer hinauff he

n, ſoviel als hernnter gelauffen, welches auff ſolche Art, nach dem ſo
je zuvor, dieſes alles thun, und folglich unauffhorlich gehen ſolte.
n anderer hat Rader gewieſen, von welchen er vorgegeben, ſie konten
n ſich ſelber gehen, auch noch ein ſchweres Gewichte darzu heben,
er drit.e hat verſichert er hatte die Uberwucht im Circkul, (wie er es
nnete,) und wolte Machinen machen, daß an ſelbigen ein Pferd mehr
un ſolte, als ſonſt 4. und mehr Pferde nicht konken. Der erſte hat
odelle gewieſen, uber der Sache iſt er geſtorben; und hat nichts zur
delt gebracht. Bey den andern iſt es nur darbed geblieben, daß er
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es gewieſen, und der Welt wird vielleicht nichts mehr davon ubrig blei-
ben, als diooHiſtorie die lnvention ſey da geweſen, und nachdem wird ſie
ſie noch ſo zu ſuchen haben, als zuvor. Derdritte hat es im groſſen ge
macht, auch ſchon juch ho, ſa, ſa, dabey geruffen, wie man ſich aber dar 2

nach umgeſehen, war dennoch nichts da.
Man iſt daher nicht zu verdencken, wenn man noch immer bey der

zuvor gefaſten Meynung bleibet, und dergleichen Kunſtlerinur vorSchu
ler und Anfanger in dieſen Handwercke halt, die rechten Meiſter wer—
den eine gute Marque haben, dabey ſie wiſſen konnen,wie weit es einer in
der Mechanique gebracht, wann ſie von ihm horen, daß er noch das Per-
petuum mobile ſuchet.

Wir wolten gerne fragen, was ſie doch fur eine Spuhr der Mog
ligkeit hatten, dergleichen groſſe Sachen zu ſuchen, aber da konten ſie
uns verdencken, wir wolten ihnen die Kunſte ablocken, und ſie mochten
an ſtatt ihre Geheimniſſe zu verrathen, uns nur auslachen.

Wir wollen alſo eine andere Frage thun, zum voraus aber muß
man wiſſen daß die Sache vorietzo iſt, wie folget:

Wann zwey ſchwere Corper einander bewegen ſollen, und es iſt
an die Schwere gebunden, zum Exempel 1. Pfund ſoll 1. Pfund he
ben, ſo kan das eine nicht ſo hoch ſteigen als das andere fallt:

Soll 1. Pfund 10. Pfund ſchwer heben, ſo kan das eintzelne die
10. nicht den zehenden Theil ſo hoch bringen.

Sollen 10 Pfund 1. Pfund auffheben, ſo konnen dis zehen das
einzelne nicht zehen mahl ſo hoch treiben, kan man aber zu frieden ſeyn,
daß der Raum in welchen es ſteiget, kleiner iſt, als der in welchen es fal
let, ſo gehet es an.

Jſt es aber an dem Raum gebunden in welchen ſie ſich bewegen
ſollen, und ein ſchwerer Corper, wann er zum Exempel eine Elle fallt;

ſthwer heben, es muß etwas leichter ſeyn.
ioll den andern eine Elle hoch heben, ſo kan 1. Pfund nicht 1. Pfund

Soll der eine 10. Ellen fallen und der andere 1. Elle ſteigen, ſo
kun.1. Pfund nicht 10. Pfund bezwingen.

Soll der eine 1. Ellen fallen, und der andere 10. Ellen iteigen, ſo
Woinnen 10. Pfund nicht 1. Pfund heben, man muß ſich mit wenigern
vergnugen.
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Ein geſchickter Meehaniens, der alles nothige bey einer Machine

—D,, r iehret dagegen ſehr viel, und ſchadet ſich offt eben damit, womit er ſich zu
helffen gedencket.

Dieſes was nun zum vorans geſaget, oder auch nur dieſes,

Daß ein ſchwerer CKorper einen andern von
gleicher Schwere nicht ſo hoch hebet als

er tieff fallet,
halt man biß daher fur ein Geſetze der Natur, und da achtet man die
Grantze zu ſeyn, welche nicht kan uberſchritten werden. Die Urſa—
chen warum, ſind hier zu weitlaufftig.

Um aber das lFerpetuum Mobile zu wege zu bringen, muß ſolche
Grantze nothwendig uberſchritten werden, ſonſt gebet es nicht an, es
iſt auch noch nicht genug, daß nur eine Schwere eine andere gleiche he
bet. wann die lnvention was nutzen ſoll, ſo muß noch ſchwerer gehoben
werden, und wie die Kunſtler ſelber reden, Uberwucht da ſeyn,es iſt ſol
ches nur allein wegen Friction der Machine nothig ſie mag ſo limpel
und mobel. gemacht werden, als immer moglich, ſo erfordert es doch
etwas, es ſey auch ſo wenig als es wolle.

So wollen wir demnach fragen, wann ſolche Gran
tze einer eines mahles zu uberſchreiten wird glucklich
ſeyn/ und wie eine blinde Henne ein Korn ertappen/
wo wird alsdann die Grantzt ſehn, und wie

weit wird man gehen konnen?
Wird nichts mehr moglich ſeyn, als nur etwann mit 1. Pfund a. Pf.
ſo hoch aufmheben als es tieff falt Oder wird auch moglich ſeyn,
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daß ein Pfund viele tauſend Centner auff ſolche Art auffbeben kan:
Oder gar, daß die allergeringſte Schwere die groſte Laſt auffhebet?
o qywan ſiehet, wenn man nur erſt uber porg dachte Grantze hinuber
iſt, daß alsdann nichts im Wege ſtehet, ſo weit, biß man verlanoet eine
groſſe Laſt mit nichts zu heben, und von da (damit ſie ſich nicht lange
zu bemuhen haben) konnen ſie die uns zu gebende Antwort herholen.
An demaber, an welchen es ſich nochmahls wieder ſtoſſen wird, be—
kommet die immer was neues und groſſes zu erfinden begierige Welt,
welcher nichts mehr unmoglich, auff das neue etwas, woran ſie den
Kopff zerbrechen kan, wie man zum voraus gewahr wird, es wird ſchon
moglich ſeyn, eine Machine zu erfinden, eine Laſt mit nichts auffzuheben,
nur ſchade, daß das erſte noch nicht da iſt.Die Sache noch einmahl zu wiederholen, an einer Machine findet

man immer zwey Oerter, an dem einen wird ſie angegriffen ſich zu be
wegen, und an dem andern greiffet ſie das an, was beweget werden ſoll,
das eine welches beweget, heiſſet man die Krafft, und das andere, ſo be

weget wird, die Laſt.Die Kraffte, ſo man braucht, konnen Menſchen, Thiere, Gewicht,

Federn, Waſſer, Wind oder Feuer ſeyn, oder was man findet ſo ſich
ſchicket und Krafft hat, die Laſt dagegen kan Ertz, Waſſer, Berg, Bau
AAaterialien, MauhlenSteine, PochPapieroder Walck-Stampel ſeyn,

oder was man ſonſt zu bewegen nothig hat; eine jede Krafft laſſet
ſich auff Gewichte reduciren, oder damit eompariren, und man wird
ſagen konnen, dieſe Krafft thut ſo viel, als ſoviel Gewichte, welches in
ſo viel Zeit ſo tieff zu fallen hat, ſo kan man auch die Laſt mit Gewichte
vergleichen und ſagen, ſie iſt ſo ſchwer als ein ſolcher ſchwerer Coryer
der in ſo viel Zeit, ſo hoch zu heben iſt.

Wann nun die Mechaviſten finden, daß die Laſt auff der einen
Seiten in der Schwere, in der Zeit und dem Raume, in welchen ſie ſich
bewegen ſoll, der Krafft auff der andern Seite in allen gleichet, ſo iſt
ihre Kunſt aus, und ſie konnen nichts zu wege bringen. Die kerpetuo.
mobiliſten aber wollen weiter, und vb ſie auf der einen Seite an Krafft
in der Schwere, in dem Raume und der Zeit, gleich weniger haben, ſo
wollen ſie doch durch kunſtliche Structar der Machiae die Bewrtgung
heraus bringen, und die kaſt, welche in der Schwere dem Raume und der

Zeit die Krafft uberſteiget, bezwingen. Wiau



Man ſiehet, daß wann ſie nur erſt das allerwenigſte zu wegege
bracht haben, daß man hernach wird fortgehen konuen, biß man ver—
langet eine Laſt gantz ohne Krafft zu heben.

Es heiſſet plus ultrs, wann nur das erſte da iſt, hernach wird man
eine Laſt gantz ohne Krafft zu heben ſchon auch ſuchen, die das erſte ſu
chen, heiſſet man nun verpetuomobiliſien, und vielleicht iſt der Nahme
ſo gerathen, weil ſie eine perpetuirliche Arbeit daran haben werden, wie

wird man den die heiſſen. die das andere werden ſuchen?An den berpetuo Mobile zuarbeiten in der Abſicht zu erfahren, ob

es moglich oder unmoglich, und dabey Gelegenheit zu nehmen die Me-
chanique zulernen, iſt nicht zu ſchelten. Es ſind aber ſchon ſehr viele dar
an, ſo daß keiner ſicher, wann er es findet, der erſte, oder es alleine zu ſeyn,
weum andere ſich kunfftig auff etwas anders bemuhen wollen, und
zwar in dieſer Wiſſenſchafft, m welcher noch ſehr vieles zuthun, kon
nen ſie bey denen ſchonen ſchon gefundenen Sachen, leicht Einfalle auff
andere noch zu erfindende bekommen. Zum Exempel, den Strumpff—
Wircker-Stuhl ſoll einer in Engeland einen Frauenzimmer zu Gefal
len erfunden haben. Es kan ſich einer noch bey einen galanten Frau—
enzimmer inſinuiren, wann er eine Machine erfindet Spitzen zu weben,
die Machine kan er mit einem Clavier machen, und das Muſter, welches
gewebet werden ſoll, in Noten ſeten, das Frauenzimmer verſtehet ſol

che ſchon.Jn denen Muntzen hat man das langweilige beſchwerliche ſchla
gen der kleinen Muntzen durch eine Machine ſolche zu waltzen verbeſ—
fert, es ſind viele hundert tauſend kleine Nagel nothig, welche durch
viele Schlage gemachet werden muſſen, da kan einer eine Machine er
finden, durch welche etzliche hundert in der Zeit, da jetzo einer fertig

wird, gemachet werden mgen.
Gelehrte Leute haben eine Machine gefunden, alles zu rechnen,

welches den Nutzen haben wird, daß man dem, was ſie heraus brin
get, ſicher tranen darff, ohne zu furchten, daß ſich geirret ſey. Nun
wird noch eine Machine nothig ſeyn, die das Geld zehlet, ſie muß mit
einen Rumpff gemachet werden, wie eine Korn-Muhle, darein man
allerley Sorten unter einander ſchutten kan, die Machine muß ſolche
ſortiren und die Anpahl  jeigen.
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Zu ſpinnen hat man eine Machine erfunden, mit welcher
geſchwinder und beſſer einen Faden, als ſonſt an einer ſchlechten Spin

del, machen kan. Es kan noch einenl
ac une zu nden ſeyn, daß einealte Frau ſo viel Faden mit einmahl zu ſpinnen vermag, als ſie Fin

ger an den Handen hat.

 ÊÔν uly zu Zeltendaß ſie ſtille ſtehen muſſen. Man ſolte ſie ſuchen ſt

ſie die ubrigen Kraffte in ſich nehmen, und von ſi
nachmakſa manaaln n.

7 rrrr ountà,pcrett,.Auff einer Leiter oder Treppe hebet ſich der Menſch in die Hohe.
Es wird eine Mackine zu erfinden ſ

eyn, mit welcher fich einer in derLufft anhalten und auffheben kan, wie die Vogel mit den Flugeln.
Jn Oeſterreich hat einer eine Michine erfund

en, und ein Mei—ſterStuck daran gemacht, welche mit Waſſer getrieben wird, und
zu SaltzFaſſern die Taube von Dicke, von Breite, von Lange ſchnei
det und fuget, auch die Boden rund, und alles ſo zurichtet, daß der
Binder nichts daran zu thun hat, als das Faß zuiammen zu ſetzen,
und die Reiffen daran zu legen. Alle Hauſer brauchen Thuren und
Fenſter-Rahmen, und an einen jeden Wagen ſind Rader nothig,

man kan eine Machine erfinden, die alle Theile zu ſolchen ſo verferti
get, daß ein Tiſchler und Wagner nichts zu thun hat, als ſie nur zu
ſammen zu ſchlagen, und dergleichen mehr.

Es iſt dieſes geſchrieben, um zu zeigen, daß es welch ebt
die ſchon d egina geweſen ſind, wo andert bey vermeinter groſſerer Wiſ

ſenſchafft ſie erſt hin zu fhren ed dDn Juhr 1726. nh getenu
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